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fein Geſchöpf; leiſte deinen Zeitgenoſſen, 
aber was ſie bedürfen, nicht was ſie 
loben. 


* mit deinem Jahrhundert, aber jet nicht 


> 
Schiller. 
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e Ein Sinkt am Feuſter. 
N 0 


„Ihr 


„Es war im Mai vorigen Jahres,“ erzählte Franz. 
erinnert euch doch noch an den verfloſſenen Mu? Die Luft war 
warm, ja ſchwül, wie ſonſt erſt im Juli, und die Natur war der 
Jahreszeit um mindeſtens vier Wochen voraus. Unter ſolchen Um 
ſtänden trat auch bti mir jene Erſcheinung früher auf, die ich mein 
Sommerfteber zu nennen pflege. Ihr wißt, ich bin ſonſt ein 
n Arbeiter, und meine Geduld und Aue dauer iſt ſprichwört⸗ 
lich. Oh, ich rechne mir dies nicht zum Verdienſt an, im weſent⸗ 
lichen iſt ja das doch nur ee e mir fließt das Blut 

‚ eben Fühler und bedächtiger durch 
die Adern, als andern. Aber nicht 
immer. | |. 

Wie gefagt, einmal im Jahre 

packt es mich. Plötzlich iſt es da, 
mir ſelbſt ganz unerwartet, und 
hält mich mit ſolcher Kraft um⸗ 
fangen, daß ein jedes Widerſtreben 
nutzlos wäre. Es iſt kein Wunſch, 
keine Paſſion, alle dieſe Ausdrücke 
ſtimmen nicht: Es iſt ein Trieb, 
etwas ähnliches, wie es die Vögel 
empfinden mögen, wenn ſie der 
Frühling aus fernen Ländern zu 
uns treibt, über Meere hinweg, 
durch taufend Gefahren. Dann, 
wenn es mich packt, halte ich es 
keine Stunde mehr in der Stadt 
aus; ich muß fort, muß hinaus 
ins Freie, muß das Rauſchen der 
Waldbäume hören, das Trillern 
der Lerchen, das heiſere Geſchrei 
der Raben. Erſt dann löſt ſich die 
Spannung, erſt dann bin ich wieder 
1120 meiner ſelbſt, der nüchterne kühle Men als den ihr mich 
ennt. — 

Alſo, wie geſagt, im Vorjahr packte es mich ſchon im Mai, 
ganz im Anfang des Mai. Ich habe es längſt aufgegeben, dagegen 

-anzukämpfen. So packte ich denn kurz entſchloſſen meinen Ruckſack, 
hängte die Flinte um und vertraute mich dem Zuge an, der mich 
in wenigen Stunden nach K. bringen mußte, wo ein Freund von 
mir ein Gut beſitzt, ein herrliches Gut mit weiten Fichtenwal- 
dungen, in denen jetzt im Mai die Auerhähne balzen mußten. 

Anfangs war ich allein im Koupee. Dann, auf der erſten 
Kreuzungsſtation, ſtieg noch ein zweiter Fahrgaſt ein, ein Mann 
von etwa 35 Jahren. Sein Außeres war in keiner Beziehung 
auffallend. Er war weder ſchön noch häßlich, ſchien weder be⸗ 


ſchränkt noch geiſtreich zu ſein, ſo weit ſich d eſes aus dem Geſichts 


ausdruck ſchließen läßt. Der Koffer, den ihm ein Träger zur Türe 


88 


den Bahndamm. 


Klebt an w. trug mehrere Marken, wie ſie an den Zollämtern auf. Diebſtahl handle — der zurückgelaſſene Koffer war gewiß zehnmal 


n pflegen: Ae de eine ſch heißer, eine mehr wert, als die Flinte — — ſondern daß der Mann 1 eat, 


* KE ek kek erke 


Skizze von Adolf Stark. S 


öſterreichiſche. Man hätte ſich daraus leicht feine Reiſeroute kom⸗ 
binieren können. Jedenfalls kam er ziemlich weit her. 

Ihr dürft übrigens nicht glauben, daß mir dieſer Umſtand 
gleich damals aufgefallen iſt. Ich habe mich erſt ſpäter an dieſe 
Einzelheiten erinnert. In jenem Momente war ich zum Plaudern 
nicht aufgelegt und es war mir nur recht, daß auch mein Reiſe⸗ 
gefährte ſich mit einem ſtummen Gruße beim Einſteigen begnügte, 
im übrigen aber auf mich keinerlei Rückſicht nahm. Er ſchaute 
größtenteils zum Fenſter hinaus und als allmählich die Nacht her⸗ 

nieder ſank, lehnte er ſich in die 
Kiſſen zurück und ſchloß die Augen, 
ohne aber zu ſchlafen. 

Es gibt für mich nichts Ein⸗ 
ſchläferndes, als jenes Halbdunkel 
des nur matterhellten Eiſenbahn⸗ 
bahncoupees, verbunden mit dem 
rhythmiſchen Geräuſch des fahren⸗ 
den Zuges und dem einförmigen 
ſtoßförmigen Schaukeln des Wa⸗ 
gens. Obgleich ich gar nicht die 
Abſicht hatte, zu ſchlafen, zog es 
mir doch die Augendeckel zu, ehe 
ich mich deſſen verſah. 

Als ich erwachte, — ich habe 
nachher gefunden, daß ich über eine 
Stunde ge ſchlafen haben muß, — 


Fenſter her, deſſen Klirren bis in 
den Traum hinein mich verfolgt 
hatte. Ich ermuntere mich ſchnell. 
Der erſte Blick zeigt mir, daß mein 
Begleiter mit der Fauſt die Scheibe 
eingeſchlagen haben mußte. Die 
Scherben lagen ich am Boden und von der Hand des Mannes 
rann ein Tropfen Blut herab auf den blafigelden Fußteppich. Plötz⸗ 

lich langte er mit der verwundeten Hand nach der Decke, ein Riß 

au hen, Handgriff, und ſchrill pf feifend gellte das Notſignal durch 

die Luft er 
Wir. fuhren gerade bergauf, alſo mit geringer Geſchwindigkeit. 
Es dauerte deshalb keine halbe Minute, ſo knirſchten ſchon die 
Bremſen an den Rädern und die Ude: des Zuges nahm 
raſch ab. Der Fremde wartete nicht ab, bis der Wagen zum 
Stehen kam. Er hatte haſtig die Tür geöffnet, dann, ehe ich etwas 
von ſeinem Vorhaben ahnte, griff er an mir vorbei nach meiner 
Büchſe, die geladen hinter mir lag, riß ſie an ſic und ſprang auf 


Eine Sekunde lang war ich ganz verwirrt, im nächften Augen- 
ick wurde es mir ſchon klar, daß es ſich um keinen gewöhnlichen 


traf mich ein ſcharfer Luftzug vom 
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im Schilde führe. Und ohne mich lange zu be —— 8 
ſinnen, beinahe könnte ich ſagen, inſtinktiv ſprang 
ich ihm nach. Im Lichte der Signallaternen, 
welche hinten am Zuge angebracht waren, ſah 
ich ihn über den Bahndamm hiueilen, den Weg 
zurück, den wir eben durchfahren hatten. Mit 
langen Sätzen ſprang ich hinter ihm drein. — 
Hinter mir hörte ich zahlreiche Stimmen, das 
Rufen des Schaffners und der aufgeſchreckten 
Fahrgäſte. Aber ich drehte mich nicht einmal 
um. Schweigend lief ich. Noch heute weiß ich 
nicht, warum ich ihn nicht angerufen und ich 
ſtumm dahinrannte. 

Im Dunkel der Nacht über einen Bahn⸗ 
damm zu laufen, iſt kein Vergnügen. Man muß 
von Schwelle zu Schwelle ſpringen; verfehlt 
man dieſelbe, was oft genug geſchieht, dann 
kommt der Fuß mit dem ſcharfen Geröll, das 
den Zwiſchenraum ausfüllt, in unliebſame und 
ſchmerzhafte Berührung. Ich merkte bald, daß 
ich auf dieſem Wege den audern nicht einholen 
würde. 

Meine Augen hatten ſich allmählich an die 
Finſternis gewöhnt. Ich ſah, daß links am Fuße 
des hohen Bahndamms und dieſem entlang ein 
Fußweg lief, während rechts der Fluß brauſte. 
Alſo konnte der andere nur nach links hin abſteigen. Ich ließ mich 
über den Damm hinabrutſchen und eilte nun auf dem Fußweg 
weiter. Das ging bedeutend beſſer und ſchueller als oben. Ich 
merkte es, wie die dunkle Geſtalt vor mir immer größer wurde, 
ein Zeichen, daß ich mich ihr näherte. Ringsum war alles dunkel, 
nur vor mir leuchtete ein erhelltes Fenſter durch die Nacht. Das 


Haupt -Ausstellungs$ebäude, 4 


| Ein kuftschtff-Karussell er 
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frankfurt d. Hain. 


fbschiffahrts-Ausstellung in 
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ich dahineilte, aufhörte, 


gerade dem Hauſe 


matten Schein bis 


überwarf. Lautlos 


Die Flinte in der Rechten, 


fi 4 
2 3% 
1 8 


1 27 


50 
. 


ul) 


— 


G a 
e 


Vom Hamburzer Bundesſchießen. Trachtengruppe aus dem Feſtzug. 


Haus, zu dem es gehörte, mußte dicht am Bahndamm ſtehen. Ganz 
einſam mußte es daſtehen, 
hatte ich zum mindeſten die Umriſſe der Häuſer und die Schatten 
der Dächer ſehen müſſen. a „ 

Ich hatte den Flüchtling eingeholt; oben auf dem Bahndamm 
eilte er dahin, unten auf dem Fußſteige lief 


ferne von jeder Anſiedlung. Denn ſonſt 


ich. Schon glaubte 
ich gewonnenes Spiel zu haben, als plötzlich, kaum hun⸗ 
dert Schritte vom Hauſe entfernt, der Fußſteig, auf dem 
Mein Fuß verſank ganz unver⸗ 
ſehens in weichem Moorboden und ich mußte mich durch 
einen Sprung nach rückwärts in Sicherheit bringen. 
Vielleicht, ja ſogar wahrſcheinlich, war die Sumpf⸗ 


ſtrecke nur klein und der Weg führte ſicherlich irgendwo 


hindurch oder im Bogen herum. Aber wie ſollte ich das 
in der Dunkelheit unterſcheiden?! Schnell entſchloſſen kroch 


ich auf allen Vieren 


den Bahndamm wie⸗ 
der empor. Als ich 
oben anlangte, war 
zu meinem Erſtau⸗ 
nen die Geſtalt des 
anderen verſchwun 
den, obgleich er ge⸗ 
wiß noch nicht weit 
ſein konnte. Ich lief 
den Damm entlang, 
da ſah ich ihn auf 
der Böſchung ſitzen, 


gegenüber, deſſen er- 
helltes Fenſter einen 


auf das Gleis hin⸗ 
ſchlich ich mich zu 


ihm heran und legte 
ihm die Hand auf 
die Schulter., Geben 
Sie 115 Gewehr 
d s r 2 . g 
11 5 Sie 5 1125 eneral Galifet it am 8. Juli geſtorben. 
können Sie ja doch nicht ſitzen bleiben.“ Er fuhr wie 
aus einem Traume empor und ſchüttelte meine Hand ab 
‚Safe Sie mich in Ruhe, ich habe mit Ihnen nichts zu 
affen. f f 
„Aber ich mit Ihnen; geben Sie das Gewehr he 
So, und jetzt machen Sie mefnetwegen, was Sie Ba 
war ich die Böſchung empor⸗ 


. 
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eſprungen. Da ſtand er ſchon an meiner Seite s N e eee a 

110 nem e meine Rechte mit eiſernem Griffe. Mi 0 mu 10 in! ! 00 | SI] 
„Das Gewehr, hören Sie, das Gewehr, ich brauche eee | Ae un 
es! Für die da unten, für die Schatten am Fen⸗ 
ſter. Ich ſah ſie vorhin, vom Zuge aus, im Vor⸗ n e 
überfahren. Da, da ſind ſie wieder.“ e f ee 

Und tatſächlich ſah man jetzt auf dem Vor⸗ 
hange, welcher das erleuchtete Fenſter abſchloß, Een 
zwei Schattenriſſe erſcheinen, zwei Köpfe, einen —— 1 AU BR 
weiblichen und einen männlichen, die ſich einander | ef 
näherten und wieder auseinanderfuhren. Die Ori⸗ im 
ginale küßten ſich wohl. Es war wie in einem 
Schattentheater; ſelbſt der komiſche Anſtrich fehlte 
nicht, nur daß er durch das ſchwere Keuchen mei⸗ 
nes Gefährten ins Groteskſchauerliche verzerrt 
wurde. Er ließ meinen Arm los und haſchte nach 
der Flinte. 

Ich ahnte ſein Vorhaben. Das ganze Drama 
war mir mit einem Male klar. Wenn ich dieſem 
Raſenden das Gewehr auslieferte, dann war es 
um jene Schattengeſtalten am Feuſter dort ge: 
ſchehen. Ein wildes ſtummes Ringen begann. 
Er war ſtärker und kräftiger, aber ich war ruhiger 
und n 11 5 gab en Übergewicht, : = = 
Es gelang ihm nicht, mir die Waffe zu entreißen. , = 

Da plötzlich, mitten im Ringen, ſchlug ein a en — — 1 — ———— 
fernes Rollen an mein Ohr. Ich hörte 8 durch 19 1 6. Juli fand die erſte Trauung in der ſchwimmenden Shifferkirche in Berlin ſtatt. Die ſchwimmende 
mehrere Minuten, aber meine Aufm erkſa mkeit war 1 1 1 e 1 15 an 1 e Die en er 
en Bump gefiel Erhli (ud ic Ger ue. dee Bm nit her Hanne mn ds So e Ole ud dr Kran He Br 
10 10 e Me 115 Sekunde aufzuſchauen. Und da a A g nn 
ah ich es herankommen, mit rotglühenden Augen, N EL . 
ſchnaubend und puſtend, auf denſelben Schienen, auf denen ich mit [digungen über mein Abenteuer einziehen konnte. Eine gewiſſe Scheu 
dem Halbwahnſinnigen rang. ; hielt mich ab, direkt zu fragen. Ich ließ mir die Zeitungen der 

„Der Zug, um Gottes willen, der Zug!“ Das ‚Herannahen letzten Wochen kommen und ſuchte darin nach einer Nachricht. — 
der Gefahr hatte mich für einen Moment meine Situation vergeſſen Konnte ein ſolches Drama ſpurlos vorübergehen? ö 
laſſen. Im gleichen Augenblick riß der andere die Waſſe aus der Aber ich fand nichts, als eine kurze Notiz: „Geſtern wurde 
Hand und verſetzte mir einen Stoß, daß ich kopfüber die Böfchung ! vom Schnellzug Nr. 12 auf der freien Strecke zwiſchen Kilometer 
hinabrollte, in den Fluß, der jenſeits dahinfloß. 112 und 113 ein Mann überfahren. Der Tote, offenbar orts⸗ 

In der nächſte! Minute harte ich genug damit zu tun, mich fremd, war fo entſtellt, daß feine Agnoſzierung unmöglich war. 
ſelbſt zu retten. Ich bin ein ſchlechter Schwimmer, beſonders in Papiere wurden nicht gefunden, wohl aber wenige Schritte entfernt 
Kleidern, und die Strömung war an jener Stelle ſehr ſtark. Ich ein Gewehr, deſſen beide Läufe geladen waren.“ 
hatte zu tun, um mich über Waſſer zu erhalten, es dauerte nicht Ich hätte gerne jenes Haus an der Strecke aufgeſucht, hätte 
allzu lange und dann kam ruhigeres Waſſer. Ich arbeitete mich ſeine Bewohner geſprochen, hätte — aber mit welchem Rechte? — 
ans Land und eilte ins nächſte Dorf, wo ich Hilfe und Aufnahme So unterblieb es. a N i 5 
Re pe a n ane Face 

etan. Am n a räutigam, Ehemann, oder vielleicht nur e 
ich mit hochrotem Kopf, fiebernd 115 meines Verſtandes nicht müch⸗ ein Wahnfiuniger? 5 85 1 „„ 
tig, im Bette, und es dauerte viele Wochen, ehe ich weitere Erkun⸗ Ich weiß es nicht und wünſche es nicht zu wiſſen. 
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i | 4 (S Windesklage. | 


Das iſt ein Rauſchen und Achzen im Tann: ü Llieder vom Scheiden, von Haß und Verrat, 
Die Windsbraut jaget wild heran, 05 Von Armut, Verzweiflung und frevler Tat, 
Durch Schluchten und Klüfte ſchweift fie mit Toben [Von heimlichem Grämen und nagender Reue, 
Und ſtürmt um das einſame Burghaus droben, Muttertränen, gebrochener Treue — — — 
N Und klaget und klaget. N : Und klaget und klaget. e 
Der Bau ſteht feſt, eine trotzige Wehr; Die Windsbraut hat nicht Ruh noch Raſt, 
Die Herzen drinnen ſind bang und ſchwer; 5 Sie trägt von Pol zu Pol die Laſt: 
Der Wind heult die ſchaurigen Leidenslieder, Deen alten Sang vom Fluch der Sünde, ö nr 
Davon der Erdkreis hallet wider,, Alk Als ob fie des Menſchenleids Tiefen ergründe — — 1 


Und klaget und klaget: „ und klaget und klaget! 
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n unſerem Schloſſe, das inmitten eines alten Parkes hoch über 
dem Dorfe ragte, hatte ich als einziger Sohn meine Kindheit 


verbracht. Obgleich ich nach 
zuin wil, das Haus meiner Ahnen für immer verließ, ſteht es 


doch klar vor mir. 


Vor zwanzig Jahren beſtand unſere Fa „ilie nur aus meinem 
Vater, einem noch jugendlichen eleganten Kavalier, aus mr, einem, 


dr 


aber Gabriela war auderer Meinung — ſie behandelte mich kal 
und hochmürig mit einer beleidigenden Gleichgültigkeit. 

Eines Nachts, als ich mein Fenſter ſchlteßen wollte, bemerkte 
ich Gabriela auf den Balkon unter meinem Fenſter. Sie ſtand 
unbeweglich. Ein weißes, durchſichti yes Kleid umfloß in weichen 
Falten ihre ſchlanken Glieder; ſie ſchien mir feiner und größer. 
Weite Amel fielen zurück, und ich ſah ihre herrlich geformten 


1 
| 
der Begebenheit, die ich gleich er | 


wie man mir oft fagte, ſehr ſchönen und auch ſehr eleganten Stu- weißen Arme; halsgelöft fiel ihr wunderbares, blondes Haar über 


denten der Rechte, und einer verwaiſten Couſine, in die ich natür⸗ die Schultern. 


lich verliebt war. Aber 
in der Kindheit — wir 
waren faſt von gleichem 
Alter — fühlte ich gegen 
ſie einen unerklärlichen 
Haß — vielleicht weil 
ſie, kräftiger und größer 
als ich, mich nach jedem 
Streit durchprügelte wie 
das erſte beſte Straßen 
mädchen. Nach ſolchen 
Szenen ſchwur fie im⸗ 
. mer mit drohender 
Stimme, ſie werde ſich 
einſt an mir rächen, 
und ſollten Jahre ver⸗ 
gehen. 
Als ſie nach dem 

Tode meiner Mutter 


ganz zu uns zog, war 
icch darüber ſo erbittert, 
daß ich einige Nächte 


ſchlaflos verbrachte. — 
Ihre Zärtlichkeit zu 
meinem Vater machte 


mich ſinnlos vor Eier, 


ſucht. Doch auch Ga 


briela fühlte nichts für 


mich. Als ſie ſah, wie 
feindlich ich zu ihr 
ſtand, wurde ſie gegen 
mich noch verſchloſſener 
und kühler; nie ſprach 
ſie mit mir, ſah an mir 
vorüber, ſchien über⸗ 
haupt meine Auweſen⸗ 
heit gar nicht zu be⸗ 
merken. Durch ſchein⸗ 
bare Sanftmut und 
Zärtlichkeit hatte ſie 
dagegen bald alle Be⸗ 
wohner des Schloſſes 


9 - für fich gewonnen, und 


nur ich allein ſtand 
ihr in unverſöhnlichem 
Haſſe gegenüber. Zehn 
Jahre meines Lebens 
hätte ich damals hin⸗ 


geben können, wenn ich ſie in den Augen meines Vaters hätte herab⸗ Meine Stimme zitterte. — „Was mach 
Aber umſonſt! Gabriela bemerkte mich überhaupt f e eee O8 


ſetzen können. 


nicht, und auf meine Bemerkung, 
Gnadenbrot eſſe, autwortete ſie nur mit einem verächtlichen rätſel⸗ 
haften Lächeln. Ich war ſechzehn, ſie vierzehn Jahre alt, und Gott 
weiß, wie alles geworden wäre, wenn 
wegen mein Vaterhaus hätte verlaſſen müſſen. a 
Ein Jahr der Abweſenheit ſchwächle meinen Haß 

und ich kehrte heim mit der beten Abſicht, Fried 


Die Strahlen des Mondes beleuchteten ihr Geſicht, 

es ſchien bleich und 
— — geiſterhaft. Trotz mei⸗ 

ner Abneigung betrach⸗ 

tete ich ſie mit Ent⸗ 
5 i - zücken und mußte ein⸗ 
fi geſtehen, daß fie von 
N wunderbarer Schönheit 
war. Aber was machte 
ſie dort ſo ſpät in der 
Nacht? Ich wußte zu 
gut, daß ſie keine ſen⸗ 
timentale Natur war, 
und des zauberhaften 
Mondſcheins wegen 
ſtand ſie wohl nicht 
auf dem Balkon. Ich 
war überzeugt, ein ſo 
ſchönes Mädchen konnte 
zu ſo ſpäter Stunde 
nur ihren Anbeter er⸗ 
warten. 


In mir erwachte der 
alte Haß oder das Ge⸗ 
fühl, das ich dafür 
nahm. Ich war zu 
jung und unerfahren, 
um zu bemerken, daß 
in mir die Eiferſucht 
erwacht war — die 
Eiferſucht vor der Liebel 
In mir ſtritt der Ge⸗ 
danke, daß ſie die Ehre 
unſeres Hauſes verletzen 
könne, mit dem Gefühl 
des Triumphes, fie end⸗ 
lich demütigen zu kön⸗ 
nen. Ja, demütigen! 
Endlich würden ſtich 
dieſe kalten, ſtolzen 
Augen vor mir ſenken 
müſſen! Welch ein Sieg! 
Ohue mich zu beſinnen, 
Anläßlich der Feier der 300jährigen Entdeckung de R = 5 15 ER = en! un wollte, 
„Halve Man”, Dieſes Sci ir ane Nacbng der ee ee e a 9 I flog > bie s 1705 
Fübcung von Holland auf Entdeckungsreiſen gefandt wurde. Hudſon entdeckte dann am 11 Septe ber unter und ſtand plötz⸗ 
1609 die Inſel Manbaklan, auf der New York eikaut iſt. und den nach ihm benannten Subfenftug * lich vor ihr. Ich ſühlte, 
mie ich bleich wurde. 


ht?“ f hier ſo ſpät in der 
Naht? fragte ich. Sie fuhr erſchrocken aus ligen Nachſinnen 
empor und ſah mich entgeiſtert an. Das verſtärkte noch meinen 
an en oi 1995 10 einigen Sekunden ſtand ſie ruhig da 
öſes Leuchten ihrer gr ee 

ihr Geſicht. | hear großen Aigen beachte Leben in 
„Was geht es dich an? Ich tue, was ich will, fügte fie, 


— 


— — 
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daß fie doch bei uns nur das 


ich nicht meiner Studien 


merkbar ab, mir den Rücken kehrend. Zum erſte 8 4% f 
ſchließen, herrſchen — aus dem Ton b Sinne kel e „NG Mae: ‚Ber 


Stimme klang Wut und Zorn. — 
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„Hüte dich, Gabriela! Man hat mir erzählt, daß du mit 
dem hübſchen Doktor eine Liebelei haſt. Wenn du dich hier mit 
ihm teiffit, meint er es nicht ehrlich mit dir. Argere dich nicht, 
ich ſage es zu deinem Beſten. Als ich dich hier auf dem Balkon 


ſtehen ſah — begriff ich alles und eilte her. Doch ich hoffe, Ga⸗ 


briela, daß man dich verleumdet 
hat — noch glaube ich es nicht re 
— ſollte es aber wahr fein, jo —“ 

Gabriela ſtand unbeweglich, 
neigte dann den Kopf, ſchlug die 
Hände vor das Geſicht und weinte 
faſſungs los. i a 

Unbeſchreibliche Gefühle 
durchzitterten meine Seele, als 
ich fie, die Stolze, Kalte, wei⸗ 
nen ſah. 

Der Mond verſchwand hin⸗ 
ter ſilbernen Wölkchen, und ein 
kühler Windhauch brachte bis zu 
uns den Duft von Roſen und 
Myrten. In den Zweigen der 
Bäume ſchlug eine Nachtigall. Ich 
ſtand am Gitter des Balkons und 
ſah meine Couſine an. 

Schon dämmerte der Mor⸗ 
gen; undeutlich blinkten die Sterne, 
der Wind wurde ſtärker, und ich 
zitterte vor Kälte. 

„Gabriela, fing ich an, 
„ich gehe nicht, bis du mir nicht 
vergeben haſt.“ 

Sie richtete ſich auf und 94 
ſchwieg N g 1 

„Gabriela, vergib, daß ich ! : 
an bie zweifeln konnte — vergib, AA ET 


Antworte mir — ſag ein Wort.“ 

Sie rührte ſich nicht, ich 
trat näher zu ihr und blickte ihr 
ins Geſicht. Sie verharrte ſchwei⸗ 


— = 
. — 
gend und blickte mich mit ihren Fe ee 55 en 
rätſelhaften Augen eigentüm⸗ ilauslichkei 1 res | | 


Braut, die Komödie des Haſſes zu ſpielen. Des Nachts aber trafen 
wir uns höchſt romantiſch, entweder auf dem Balkon, oder in den 
Roſenlauben des Parks in der bläulichen Dämmerung mondlojer 
Nächte oder im hellen Licht des Vollmondes. Gabriela in ihrem 
weißen, wallenden Kleide erſchien mir wie eine Heilige, zu deren 
8 Füßen ich anbetend lag. Meine 
Liebe wuchs mit jedem Tage, 
mich quälte nur das Geheimnis 
unſerer Liebe. Aber meine Braut 
ſagte: eee 
„Ich will, daß ſelbſt dein 
Vater von unſerer Liebe nicht 
eher erfährt, bis du deine Stu⸗ 
dien beendet haſt und heiraten 
kannſt.“ 8 
Aber ſelbſt, wenn ich ihre 
ſchlanke Geſtalt im Arm hielt, 
felbſt wenn fie mir ſchwur: „Ich 
bin dein auf ewig und werde nur 
dich lieben!“ litt ich oftmals Tia- 
menlos. Ein unerklärliches Ge⸗ 
fühl quälte mich fortwährend. 
Ich mußte zur Univerſität zu⸗ 
rück. Ich umarmte Gabriela zum 
Abſchied. Da — nie vergeß ich 
das Gefühl, das mich ergriff, als 
ſie mich mit ihrem rätſelhaften 
Lächeln fragte: i ze 
„Und wenn ich nun ſot bin, 
wenn du wiederkommſt?“ Sie 
ſagte es kalt, höhniſch und fügte 
plötzlich hinzu: „Du erinnerſt dich 
doch, ich habe es dir geſchworen 
— ich räche mich einſt für deine 
Behandlung!“ Doch dann küßte 
ſie mich, und wir trennten uns. 
Ich reiſte ab. Die erſte Zeit 
aß ich nicht, lernte nicht, ſchlief 
nicht, ſchrieb endloſe Briefe an 
ſie — ſandte ſie aber nicht ab. 
Sie hatte es ſtreng verboten, mit 


lich an. Das Blut ſtieg mir zu i | (rer: Elle 261) ö ihr zu korreſpondieren, um nicht 


Kopf, vor meinen Augen flim 
merte es. War es die a 
Umgebung, die Stille 
der Nacht, Reue, daß 
ich ein Weib mit mei⸗ 
nem Verdacht beleidigt, 
der Zauberſang der 
Nachtigall, die märchen⸗ RER 
hafte weiße Geſtalt, das IN 
goldige offene Haar, ob 
alles zuſammen mich 
verzauberte — ich fühlte 
nur eins — eine wahn⸗ 
ſinnige Liebe zu Ga⸗ 
briela beherrſchte mich 
plötzlich. 
— LVieideuſchaftlich, ber 
bend Aprach ich zu ihr, 


briela, daß 
mich liebe. T 
heftigen Sträubens 
ſchloß ich ſie in meine 
Arme. Ihre roten Lip⸗ 
pen aber blieben kalt, 
trotz meiner glühenden 
Küſſe. SE 
Den folgenden Mo⸗ 
nat verbrachten wir auf 
eine ſonderbare Weiſe. rc 
Am Tage fuhren wir Praktiſche Turnübungen in einer ame 
fort, auf Wunſch meiner 8 . 


kani 


(den Mädchenschule: Unterricht im Auf- und Abſpringen 
auf der Tram as 2 


Verdacht zu erregen. Dann trat 
meine Liebe in eine 
nene Phaſe — ich liebte 
eben ſo tief, aber ruhiger. 
Ich warf mich mit Eifer 
auf mein Studium und 
machte ein glänzendes 
Examen. 5 
Noch ein Jahr, und 
Gabriela war mein! 
Der Sommer kam 
wieder heran und da⸗ 
mit ineine Rückkehr nach 
Hauſe. Da zerſtörte ein 
Brief meines Vaters 
meine freudige Stim⸗ 


ſofort abzureiſen, da 
mich zu Hauſe eine 


erwarte. 


ergriff mich. — Sollte 
Gabriele mir untreu 

geworden ſein? Sich 
mit einem anderen ver⸗ 
lobt haben? Vielleicht 
hatte fie ſchon gehei 
ratet und nur geſchwie ⸗ 


f härter zu treffen? : 
. Während ich durch 


bahn. 


mung. Er bat mich, 8 


freudige Überraſchung — 
Eine trübe Ahnung i 


gen, um mich noch : 
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„die Felder fuhr, fiel mir unſere tödliche [ J Ran 777! 1 
Feindſchaft ein. Ich erinnerte mich ihren Unfallstatistik. e e aer 1 Tore = ö 
kühlen Küſſe, die ich für mädchenhafte Zu⸗ Bergbau. _—. BR 


. . 5 Hochbau, — 
rückhaltung genommen, ihrer rätſelhaften Tamseiöfte] Kae ene Abbruchs- Mirrkeiter b.d.Bedien. Hunnen, Dach -\drb id Sein-u]Zimmer- 22 
kalten Blicke, mit denen fie mich angeſehen,  dZeruisgenassenschaft 20 arbeiter ron Maschinen in 
während ihre Lippen von Liebe ſprachen, 
ihres verlangten Schweigens — der Worte a 
beim Abſchied! Plötzlich war es mir Hav | 34 
— Gabriela liebte mich nicht! Eine grene I. | 

Eisen-und Stahl- 
Arbeiter 


zenlofe Verzweiflung packte mich. 

19 5 ich 1 unſer 1 0 wich 
im roſigen Morgenſchein, ſchalt ich mi | e 
einen Narren und hoffte wieder — keiner e 
in der Umgegend konnte ſich mit mir, was ee d. 4 4 
Rang und Reichtum betraf, meſſen. e 

0 11 85 een Ken 1 "werkstätten a 1270 
mich im Speiſeſaal. Mir fiel ſofort die f irbeiker in dei 
neue prachtvolle Einrichtung des großen lese oe miu 
Gemachs auf. Mein Vater ſtrahlend und 
verjüngt. Meine Braut in einem farbigen 
Kleide. 

Gabriela ſtand mit dem Rücken ans 
Fenſter gelehnt. Ihr Geſicht war ſehr bleich, 
aber ihre Augen hatten wieder das kalte Th 
rätſelhafte Funkeln und Lächeln. Alles das 


ö 


cher \decter \Mesgewinnung fee , e, 
3/7 „* ar 


„ 7 1. 


31 


\ 


. Das Jahr ist mit 300 Arbeifstage 
oder Arbeitsschichten beit, 


u 


bemerkte ich in einem Augenblick. Das Sonnenlicht hinter ihr ent- Lächelnd ſah mein Vater auf uns beide und ſagte dann auf⸗ 
zündete goldene Lichter auf ihrem Haar. Ich vergaß alles, breitete munternd: i 


die Arme aus und ſtürzte zu ihr. Doch abwehrend ſtreckte ſie die | „Vergiß, mein Sohn die alte Feindſchaft, gib Gabriela einen 
Arme aus. Kuß, denn fie iſt deine Stiefmutter — meine Gattin!“ 


Penn 


5 1 2 Ausſtellung ſtattgefunden, die unter dem Namen Ila“ ſchon jetzt 
— Zu unſeren Bildern. * in Deutſchland große Popularität genießt. Die Spitzen der ſtaat⸗ 
Die Stützen des deutſchen Schulvereins in Lodz. lichen und ſtädtiſchen Behörden wohnten der erhebenden Weihefeſt⸗ 
(Abbildung f. Titelfeite). Als feiner Zeit der deutſche Schulverein lichkeit bei. Die Ausſtellung hat den Zweck, der Welt und vor 
gegründet wurde, handelte es ſich in der Hauptſache darum, den allem Deutſchland zu zeigen, was auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt 
vielen Kindern armer deutſcher Eltern den Beſuch von Elementar⸗ bisher erreicht wurde, ganz gleich, ob es ſich um Ballons, Luft⸗ 
lverein gründete daher ſchiſfe oder Flugmaſchinen handelt. Den Clou der Ausſtellung 
. RE 8 Elementarſchulen und wird zweifellos der Beſuch des Grafen Zeppelin bilden, der mit 
7 — — e wandte die meiften, dem | feinem Zeppelin 11 die Ausſtellung gegen Ende dieſes Monats auf⸗ 
4 1 Verein zufließenden Mit- ſuchen wird. Unſere Bilder Seite 226 ſtellen das Hauptausſtel⸗ 
Manchen | tel zu dieſem Zwecke auf. lungsgebäude ſowie ein „modernes“ Karonſſel dar, das anſcheinend 

8 JI EN | Inzwiſchen iſt aber der | von Luftballons getragen wird. N f 

RAN ec N Verein reorganiſiert wor⸗ Die Schweſter des Papſtes. Unſere Skizze Seite 229 
8 * den. Dank den Be⸗ gewährt einen Einblick in das einfache Heim, aus dem der gegen⸗ 
> mühungen, Hauptfächli | wärtige Bapft Pius X hervorging. Eine Schweſter des Kicchen- 
der vier Vorſtandsmit⸗ fürſten tft gerade damit befhäftigt, in ihrer Häuslichkeit die Mor⸗ 
glieder, deren Gruppen⸗ | genſuppe zu bereiten. Wie hinreichend bekannt, ſtammt Pius X. 
bild wir heute unferen | aus einer ganz beſcheidenen Familie in Rieſe und iſt ein vornehmer 
Leſern bringen, der Her⸗ Zug von ihm, daß er dieſe Herkunft nie verleugnet. Andererſeits 
| 


2 


Teds 


ren Heinrich Zirkler, ſpricht es auch für den Bürgerſtolz ſeiner Schweſtern, wenn ſie 
Guſtav Kühn, Theodor rotz der hohen Stellung ihres Bruders nach wie 5 bei ihrer 115 
Seiler und Otto Johann fachen Lebensweiſe geblieben ſind. i 


Schultz wurden die deut⸗ | 


ſchen Elementarſchnlen 
Sommerabend. 


bei der Trennung der 
Schulkaſſen in ſtädtiſche 
Obhut genommen, ſo daß 
dem Verein dieſe große 
Sorge abgenommen wer⸗ a 
den konnte. Die kultu⸗ Die Sonne ſinkt. Stiller und einſamer wird's auf den Fluren. 
rellen Ziele, die nun der Alles, was müde und matt, ſehnt ſich nach Ruhe und Raſt. 
9 1 ao Müden Schritt ziehet der Landmann nach feiner Behauſung, 
Re vg Müden Schritt's folget ihm nach ſchmachtend und ruhig fein Gaul. 
Trillernd die Lerche ſich wieget in luftigen Höhen, . 
Singt noch dem Schöpfer ein Lied, eh' ſie zur Ruh' ſich begiebt. 
Irgendwo zirpet im reifenden Hafer ein Heimchen; l . 
Bald klingrs, als wär es ganz nah' bald als ob käm' es von fern. 
Weit, weit, mit den lauen Lüften des Abends liebkoſend 


ten Herren auch heute 
noch eifrige Förderer. 
Klinget ein lieblich Geläut, mahnend zur Ruh' und Gebet. 


: Bilder von der 
Frankfurter „Ila.“ 
i Am vergangenen Sonn⸗ 
Zur Eröffnung der Tauernbahn: Verlkehrskarte der abend hat in Frankfurt 
Edele i der ae We n ihn bel Jute 
eulſchland und dem adriatiſchen Meere nung der „Internatio- 

N N größter Bedeutung iſt. nalen Luft 9 f 
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Im Bommer. 


Winde ſäuſeln mild und ſacht 
Über farbenſatte Fluren; 

Alles liebt und klingt und lacht. 
Überall der Freude Spuren. 


Golden fließt das Sonnenlicht 
Auf der grenzenloſen Weite, 
Durch die Sommerftille bricht 
Feruher ſchallendes Geläute. — 


Schau, wie alles ſich mit Macht! 
Vor den Blicken endlos weitet! — 
Spürſt du es, wie mild und ſacht 
Gott durch dieſe Schöpfung ſchreitet? 


Tadel der Frauen! 


Von Benedict (N. N. Wenzel). 


Aberſetzt von Johann Chr. Marcuſe. 


Daß ſchwach die Frauen — fo geht die Sage. 
Den Tunkt der Schwäche zieh ich in Frage. 
Sie tun, als könnten ſie drei nicht zählen, 
Doch — wer dran glaubte, der möchte fehlen. 
Gleich wie die andre, iſt auch die eine: 

Früher oder ſpäter packt ſie die Leine 

Mit flinken Händchen, um uns zu meiſtern. 
Poeten mögen die Frauen begeiſtern 

In Reimereien ſich zu bemüß'gen — 


Auf zarte Auglein und hübſche Füßchen; 
Doch Freund Poetlein, bei allem Streben, 
Wirſt dieſe Götzen du nicht beleben. 

Gibt's etwa welche, die Reime achten? 

Nach ſchnöder Proſa hängt all ihr Trachten. 


Auf Gummirädern (die uns aus Pfützen 
Patentberechtigt mit Kot beſpritzen), 


Umherzukarren mit Lohnlakaien, 
In Putz zu wühlen und Spezereien, 


Sich bunt zu ſchmücken — das iſt ihr Sale Ba 

Ei, wär's nicht beſſer, wenn die Schlaraffen 5 

Zu Haufe ſäßen beim Löcherflicken, e 
Anſtatt wie Clowns W umherzunicken? ee 


A. Springer. 


Das Frauengelichter, wenn kurz ich's nehme, 
Iſt nur ein Schnitzer im Weltſyſteme. 

Sind doch, ſo alles ich wohl erwäge — 

Die Frauen den Männern ſtets nur im Wege. 
Wozu die Teilung in zwei Geſchlechter? 
Wozu Duette? Sind Soli ſchlechter? 

Muß mir, aus nicht'ger Mädchenkaprice, 

Die Leber ſchmerzen durch Argerniſſe? 

Bei unſerem Himmel, der bleigrau ſtändig, 
Mit Amor tändeln — wär das verſtändig? 


El; 


Dein eignes Herze ſchlug einſtmals wärmer.. 
Nun, Fo entgegn' ich das eine immer: 

Es ſchlug mir wärmer? ... Ei, um ſo ſchlimmer! 
In meiner Lenzzeit war das geweſen, 

Da ich noch weidlich — ein Knecht des Böſen, 
Am Fleiſch mich gerne getan zugute. 

An ſaft'gen Roaſtbeefs, Beefſteaks im Blute, 

Bis nicht mehr konnte ſo recht mein Magen 

Die animaliſche Koſt vertragen. 

Und da — auf Glauben! zur ſelben Stunde, 

Vom Greul des Fleiſches kam mir die Kunde .. 


Der verſpätete Wanderer. 


Wo aber werd ich ſein im künftigen Lenze? 
So frug ich ſonſt wohl, wenn beim Hüteſchwingen 
ins Tal wir ließen unſer Lied erklingen, 
denn jeder Wipfel bot mir friſche Kränze. 


Ich wußte nur, daß rings der Frühling glänze, 
daß nach dem Meer die Ströme leuchtend gingen, 
von fernem Wunderland die Vögel ſingen 
da hatt' das Morgenrot noch keine Grenze. 


Jetzt aber wirds ſchon Abend, alle Lieben 
ſind wandermüde längſt zurückgeblieben, 
die Nachtluft rauſcht durch meine welken Kränze, 
und heimwärts rufen mich die Abendglocken, 
und in der Einſamkeit frag ich erſchrocken: 
Wo werde ich wohl fein im künftgen Lenze? 
Eichend or f. 


L Hudmoriſtiſches. -—_ 


Falſch verſtanden.“ 


Ein kleines Mädchen verrichlet täglich nach der Mahlzeit das Gebet: 

„Lieber Gott habe Dank für Speif’ und Trank.“ 

Eines Tages hält das Kind bei dem Worte Dank inne und antwortet 
auf die Frage, warum es nicht weiter fortfahre: „Heute haben wir ja keine 
Speiſe gehabt.“ 

Unter Speiſe verſtand die Kl eine nur die ſogenannte „füße Speiſe“ des 
Nachtiſches. 


| 
Und jagt mir jemand: „Du alter Schwärmer, 


AUUnbeabfichtigte Selbſtkritik. N 3 

Herr Doktor Putzig, Ordinarius der Quinta in N., ſchrieb einem Schüler 

folgenden Tadel in das Klaſſenbuch: „Macht ſeinem Lehrer alberne Bewegun⸗ 

gen nach.“ f N 
Kindermund. 88 

Klein Meta hört, daß eine Dame bei Mama zum Beſuch ſei, die aus 


„Wo ſind denn Deine Flügel?“ 
„Wie meinſt Du das, mein Kind?“ 
„Ja, Du kommſt doch aus Engelland!“ 
Raffiniert. 
„Ich ſchenke meinem Manne deal t ihren zum Geburtstage!“ 


. 1 * ss „So? Was baben Sie dafür bezah 


„Nichts! Schon feit einiger Zeit ie jch ihm täglich eine oder zwei 


Er Sigarten. aus der Kiſte. Er hat nie elwas davon nt de Und jetzt wird er 


ſich über meine Aufmer kſankeit ſo ‚freuen, daß er mir r chern 195 ouch mal was N 


N Hübſches mitbringt“ 


En 


England gekommen iſt. Als fie ins Zimmer tritt, ſagt fie zu dem Beſuch 3 . 
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Die Auflöſung! des Rätſels in unſerer borigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: N | 

Adam. 
Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die Auflöſung des Quadraträtſels in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Vaal, Alva, Avon, Lang. 


gelöſt von: M. und W. Rotkopf, Moritz Sapir⸗ 
Pola Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, M. J. Bruckſtein. 


Zahlen-Nätſel. 


6 7 8 9 10 11 12 
Stadt in Italien. 

5 12 Stadt auf Neuſeeland. 

12 8 9 27 Wohltätigkeits⸗Inſtitut. 
12 3 ein Dramatiker. 

1112 9 2 preußtſcher General. 


tig 


Rich 
ſtein, Frania und 


deutſche Stadt. 


— [9 . 
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afrifantiches Negerreich. 
weiblicher Vorname, 

9 12 3 däniſche Inſel. 
eine Frucht. 

3 1 912 3 britiſche 
885 amerilaniſche Stadt. 
die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen, ergeben einen 
deutſchen Dichter. = < 5 
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Dreifilbige Charade. 


Ein alter Geck, ſo wie es viele gibt, 

War in ein junges Mächen heiß verliebt; 

Doch bei der Werbung trug er Spott und Hohn 
Und außerdem die Dritte nur davon. 

Die ſchöne Maid verachtete den Wicht; 

Der alte aber blieb auf ſie erpicht 

Und ſchrieb deshalb in ſeiner Liebesqual 

An ihren Eins mit Eins den Brief einmal: 
„Geehrter Herr! Ich bin ein reicher Mann, 
Der Sie nebſt Ihrem Kind beglücken kann. 
Drum wag' ich es um dieſen Schatz zu frein; 
Ich bitte, legen Sie ein Wörtchen ein!“ ö 
Doch dieſer ſchrieb ſofort an ihn zurück: 

„Mit Geld, mein Herr, ſchafft man kein Lebensglück“. 
Mir gilt Ihr Brief als leeres Eins und Biel, 
Geeignet nur für meinen Eins⸗Zwei⸗Drei. 

Ihn traf das Schlickſal, welches ihm gebührt“. 
Seit dieſer Zeit war unſer Geck kuriert. 


Buntes Allerlei. 


Waunderbares Zuſammeutreffen. . a 
A.: „Sie wußten alſo noch nicht, daß meine Frau und ich ein und 
denſelben Geburtstag haben?? ö Be 
„ B.; „Nein, aber das erinnert mich daran, daß meine Frau und ih an 
ein: und demſelben Tage Hochzeit hatten“ N 1 


Herausgeber und A. 
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Im Gaſthauſe. 
Saft: „Ich wünſchte wirklich, ſchon vor einer Woche hierhergekommen 
zu ſein!“ . 
Wirt: „Das tft für mein Hotel ja recht ſchmeichelhaft!“! 
Sat: „Daß ich nicht wüßte. Ich meinte nur, daß ich den Fiſch hier 
lieber vor acht Tagen gegeſſen hätte“. 
g Kopfarbeit. 


Arzt: „Sie werden unbedingt alle Kopfarbelt aufgeben müſſen.“ 
Patient: „Dann muß ich bald betteln gehen, Yert Doktor! 
Arzt: „So? Was find Sie denn?“ 
Paktient: „Ach, ich bin ja Friſeur!“ 

Der Grund. 


„Unverhofftes Wiederſehen in Berlin. Lange Jahre nicht geſehen. 
eſſen natürlich zuſammen. Vielleicht im Porr ſch.“ 


„Bitte wo?“ 5 
„Na, im Porrſch — famoſes Bräu hier, gauz bekanntes Lokal.“ i 
„Aber Menſchenskind, das heißt doch Pſchorr!“ 5 3 
„Weiß ich, weiß ich, aber ſage abſichtlich Porrſch. Sobald ich Pſchorr . 


ſage, verliere ich regelmäßig mein künſtliches Gebiß“. 


Verdächtige Zärtlichkeit. 

Jakob Singer fährt beim letzten Blumenkorſo in Wien mit ſeiner Klara 
in einer mit Blumen dekorierten Equipage. Wie die Blumen jo hin und her 
geworfen werden, ſagt Singer: „Klara, ich möcht' haben, Du ſollſt heut' ſein 
e Roſ'n“. 

„Was biſt e fo freundlich?“ ſagte Klara, „warum foll ich grad heut' 
ſein e Rosen?“ 

„Weil ich Dich da herausſchmeiß'n könnt“, war Singers Antwort. 


Aus der Schule. 


Lehrer: „Wer von euch kann mir eine Stadt in Deutſchland 
nennen, deren Name mit einem L beginnt?“ ; : 
Einer der Schüler: „Elberfeld!“ N N 

Nur immer gemütlich. N 1 


Reiſender zum Nachtwächter: „Na, hören Ste, hier find ja ſcho 
alle Lokale zu in dem Neſte! Iſt denn hier gar nichts los, daß man ſich no 
ein bißchen amüſieren könnte, Herr Nachtrat?“ „ 

Nachtrat: „Nee, heerenſe, ich wüßte niſcht. Das eenzge wäre noch, 
Sie machen Krakeel und laſſen ſich ä bißchen arretieren. Sonſt gibt's hier kee 
Vergnügen weiter!“ N 


Wir 


Frau Mode. 


Merkwürdig! Vor zwei Jahren tru 
Käſeglocken, im vorigen Jahre Wa enräpekf 
die Häupter unſerer Schönen ehr geſchmackvoll, 
erleben wir's noch, daß unſere Frauen ganze Wi 
dem Kopfe herumſchleppen Der ar Fü 


Druckerei 


